M 4 Geschichte Galliens zur Zeit Caesars
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	Die Arverner und Séquaner, Rivalen der Häduer im Streit um die Vorherrschaft in Gallien, rufen germanische Söldner zur Hilfe. Zunächst sind es 15.000, bald folgen weitere. Der Anführer der Germanen, Ariovist, fordert für seine Hilfe ein Drittel des Gebietes der Sequaner. 

Die vereinigten Germanen und Sequaner besiegen die Häduer bei Magetóbriga. Die Häduer werden gezwungen, folgende Bedingungen per Eid zu akzeptieren: 

1. Geiseln zu stellen   2. das römische Volk nicht zur Hilfe zu rufen   

3. die dauernde Vorherrschaft der Sequaner anzuerkennen (Zahlung jährlicher Tribute).

Der Häduerfürst Diviciacus verweigert als einziger diesen Eid und muss deshalb fliehen. Er geht nach Rom, um Hilfe zu erbitten, doch der Senat ist nicht bereit, militärisch einzugreifen. Er beschließt lediglich, der Statthalter der Gallia Narbonensis solle sich nach Möglichkeit für die Häduer und die übrigen Freunde des Römischen Volkes einsetzen.

	
	Schon bald bereuen die Sequaner, Ariovist geholt zu haben: Vereinbarungsgemäß müssen sie den Germanen als Lohn für die militärische Hilfe ein Drittel ihres Landes abtreten. Ariovist fordert aber bald ein zweites Drittel des fruchtbaren Landes (Elsass), denn weitere Gaue der Sueben schicken sich an, den Rhein zu überqueren, und Ariovist betrachtet diesen Teil Galliens als seine Provinz (I 44,8): Zauberlehrling-Effekt.

	
	Machtkämpfe innerhalb des Stammes der Häduer: 

Aristokratische Partei (romfreundlich): die Regierung mit dem Fürsten Diviciacus

Monarchistische Partei (romfeindlich): Anführer: Fürst Dumnorix, Bruder des Diviciacus

Dumnorix betreibt den Sturz der Regierung, um König zu werden.

	59
	Konsulat Caesars: Caesar veranlasst den Senat, Ariovist durch die Verleihung des Titels „rex“ als rechtmäßigen Landesherrn in Gallien anzuerkennen, ihn zum „amicus populi Romani“ zu ernennen und Geschenke zu übersenden: BG I 43,4. Ariovist soll auf diese Weise ruhig gestellt werden.

	58
	Die Helvetier, wohnhaft in der Nordschweiz, wollen dem Druck der Germanen ausweichen, indem sie neue Wohnsitze in Westgallien (nahe dem heutigen Bordeaux) suchen. Caesar hindert sie daran, zunächst mit der Begründung, dass sie alte Feinde der Römer seien (Sieg der Helvetier über einen römischen Konsul 107 v.Chr.) und in den geplanten neuen Wohnsitzen der Provincia Narbonensis gefährlich werden könnten. D 94

Doch bald bietet sich ihm ein besserer Grund: In BG I 11 berichtet er, dass die Häduer, Ambarrer und Allobroger ihn um Hilfe bitten gegen die Helvetier, da diese ihre Felder und Städte verwüsten und ihre Kinder in die Sklaverei schleppen.

Caesar besiegt die Helvetier und zwingt die Überlebenden, in ihre Heimat zurückzukehren, damit sich dort nicht die Germanen festsetzen und so zu Nachbarn des römischen Reiches werden.
Wenig später bittet eine Abordnung von Fürsten der Häduer und Sequaner Caesar um Hilfe gegen Ariovist. Sie tun dies trotz der Warnungen der romfeindlichen Partei, Caesar werde sich nach einem Sieg über Ariovist ganz Galliens bemächtigen: BG I 17,4. Der Hilferuf der keltischen Fürsten ist Caesar äußerst willkommen, gibt er ihm doch die Handhabe, seine Macht in Gallien zu befestigen.

Er wendet sich nun gegen den amicus populi Romani und fordert: 1. kein weiterer Zuzug von Germanen. 2. Rückgabe der Geiseln an die Häduer   3. keine Kampfhandlungen mehr gegen die Häduer: BG I 35,3.

Begründung: Er müsse den Bundesgenossen beistehen, die Freiheit der Gallier verteidigen (!) BG I 45,3 und verhindern, dass die Germanen in die Provinz und von dort nach Italien vordringen. Der dritte Grund entspricht der Furcht Roms seit dem Schock von 113 v.Chr. (Vordringen der Kimbern und Teutonen).
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	Ariovist lehnt ab. Süffisant bemerkt er hinsichtlich des Beistandes für die Bundesgenossen, wo denn in den vergangenen Jahren die Hilfe Roms für die bedrängten Häduer geblieben sei. Es kommt zur Schlacht. Caesar siegt über Ariovist und ist nun Herr Mittelgalliens.

	57
	Die Nordstämme (Belger) bilden eine Koalition gegen Caesar, werden aber besiegt. 

	52
	Gesamtgallischer Aufstand unter Vercingetorix: Die gemeinsame Bedrohung erzeugt erstmals ein Bewusstsein der Zusammengehörigkeit aller Gallier: communem Galliae fortunam: BG VII 1,5. Schlacht bei Alesia. Vercingetorix kapituliert.

	51
	Nach letzten Kämpfen ist die endgültige Eroberung Galliens perfekt. Mehr als 50 Jahre lang finden keine Aufstände mehr statt. Nur unter den Kaisern Tiberius (Anführer: Florus und Sacrovir), Nero (Anführer: Vindex) und Vitellius (Anführer: Civilis) flammt der Widerstand noch einmal auf. 

Gallien braucht lange, um sich von den Kriegsfolgen zu erholen. Dann aber herrscht in Gallien Frieden und Wohlstand. Erstaunlich schnell eignen sich die Gallier die römische Kultur an und assimilieren sich schließlich vollständig.

	Die Folgen des Krieges

Gallien ist teilweise entvölkert: Ein Drittel der waffenfähigen Gallier ist gefallen, ein weiteres Drittel versklavt, der Stamm der Eburonen nach einem Aufstand von Caesar gänzlich ausgerottet: BG VI 34,8 und 43; vgl. E 76.

Über 800 Ortschaften sind gewaltsam erobert worden, die meisten davon zerstört. Weite Gebiete sind total verwüstet, teils durch Caesar, teils durch die Anweisungen des Vercingetorix (Strategie der verbrannten Erde: BG VII 14 und 64). Galliens Reichtümer sind von Caesar geplündert, vor allem die keltischen Heiligtümer. Gold gelangt in solchen Massen nach Rom, dass der Goldpreis um ein Drittel fällt: D 153f.  Gallien ist derart verelendet, dass dem Land ein Tribut in Höhe von „nur“ 10 Mio Denaren jährlich auferlegt wird: D 152.

	Caesar persönlich bringt die Unterwerfung Galliens folgende Vorteile:

· ein kampferprobtes, ihm ergebenes Heer von 10 Legionen 

· gewaltige finanzielle Mittel

Für seinen Weg zur Alleinherrschaft ist das von größter Bedeutung. Schon um die beiden gallischen Provinzen hatte er sich aus strategischen Gründen beworben: Gallia cisalpina war die ideale Ausgangsbasis für die Operationen im künftigen Bürgerkrieg.


